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Editorial / Inhalt

Liebe Malteser,
wie möchten Sie einmal sterben? 
Alt und lebenssatt, wie es in der 
Bibel heißt, oder eher plötzlich und 
unerwartet – morgens aus dem Haus 
gehen, auf der Straße umkippen, nie 
mehr nach Hause kommen? Das mag 
hart klingen, aber die Frage ist wich-
tig: Wie möchten Sie sterben?

Seit Jahrhunderten bewegt Menschen 
die Frage, wann und vor allem wie 
der Tod sie einmal ereilen wird. Jesuiten gründeten im 17. Jahr-
hundert die „Bruderschaft von der Todesangst Christi“, um für 
einen guten Tod für sich selbst und ihre Mitbrüder zu beten. 
Ähnliche „Todesangst-Bruderschaften“ gibt es in manchen 
Städten bis heute, wenn auch das Gebet um einen guten Tod 
aus der Mode gekommen ist. Dabei wäre ein solches Beten bis 
heute wichtig, denn die moderne Medizin kann am Lebensen-
de zwar recht zuverlässig Schmerzen lindern. Einen friedlichen 
Tod aber gibt es nicht auf Rezept.

Machen wir uns nichts vor: Auch heute noch gibt es grauenhaf-
te Arten, um sein Leben zu kommen. Wenn ich von Wanderern 
lese, die in den Alpen abstürzen, dann frage ich mich manch-
mal: Was geht diesen Unglücklichen durch den Kopf, zwei 
Sekunden vor dem Aufschlag? Und was ist mit jenen, die nach 
einem Autounfall im Wagen verbrennen? Wie viele Schmerzen 
kann ein Mensch aushalten? Wie lange dauert es, bis Bewusstlo-
sigkeit die Unglücklichen erlöst? Ich habe darauf keine Antwort 
und weiß nur, dass ich all dies nie selbst erleben möchte.

„Jeder Mensch hat ein Recht auf ein Sterben unter würdigen Be-
dingungen.“ So steht es in der „Charta zur Betreuung schwerst-
kranker und sterbender Menschen in Deutschland“, die unser 
Landesleiter Michael Freericks Ende November für die Malteser 
Niedersachsen unterschrieben hat, wie Sie in dieser „malti-
news“ lesen können. Ein mutiger Satz, wenn man bedenkt, dass 
die Umstände des Sterbens eben nicht allein in Menschenhand 
liegen. Ich verstehe diesen Satz daher vor allem als Aufforde-
rung, alles den Menschen-Mögliche für einen guten und wür-
digen Tod zu tun. Er verpflichtet die Medizin zu einer guten 
Palliativversorgung, er mahnt uns Malteser, nicht nachzulassen 
bei unserer anerkannt guten Hospizarbeit. Uns alle aber kann er 
daran erinnern, dass unser Sterben in Gottes Hand liegt.

Vielleicht sollten wir doch gelegentlich für einen guten Tod 
beten, und sei es nur in einem Stoßgebet, meint nachdenklich

Ihr

Raphael Ebenhoch
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Lizenz zum Leben retten
Pilotprojekt der Braunschweiger Malteser 
macht Schüler zu Junior-Trainern

Leben retten macht 
Spaß, andere zu Le-
bensrettern machen 
auch. Nach diesem 
Motto haben die Mal-
teser in Braunschweig 
am 9. und 10. Oktober 
2018 23 Schülerinnen 
und Schüler aus dem 
Kreis der Malteser-
Schulsanitäter zu „Ju-
nior-Trainern“ ausge-
bildet. Die sollen nun 
in Schule, Verein oder 
Freundeskreis ihr Wis-
sen an andere Jugend-
liche weitergeben.

Es passiert hundertfach jeden Tag, ir-
gendwo in Deutschland: Im Sportun-
terricht kippt ein Mädchen beim Warm-
laufen um, im Konfirmandenunterricht 
verliert ein Junge das Bewusstsein. Gut, 
wenn Umstehende dann wissen, was 
zu tun ist – auch wenn sie selbst nicht 
älter als die Verunglückten sind. Schon 
seit vielen Jahren bilden die Malteser in 
Braunschweig daher Schulsanitäter aus, 
gehen nun aber einen Schritt weiter: Mög-
lichst viele dieser Schulsanitäter sollen zu 
„Multiplikatoren“ werden, also lernen, 
Gleichaltrigen die Grundkenntnisse der 
Herz-Lungen-Wiederbelebung beizu-
bringen.

Man muss es nur einmal 
gehört haben und dann üben

So wie Cora aus der Oberschule in Sick-
te. Die 15-jährige Malteser-Schulsanitäte-
rin interessiert sich für medizinische The-
men und will einmal Krankenschwester 
werden. Heute bringt sie gekonnt den 
zwölfjährigen Luis aus dem Wolfenbüt-
teler Gymnasium am Schloss in die sta-
bile Seitenlage, nachdem sie überprüft 
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hat, ob er noch atmet. Kopf überstrecken, 
Notarzt rufen – Leben retten kann ganz 
einfach sein. Man muss es nur einmal ge-
hört haben und dann üben. Und das tun 
die 12- bis 18-jährigen Jungen und Mäd-
chen aus insgesamt acht Braunschweiger 
Schulen reichlich an diesen beiden Vor-
mittagen. Jeder kommt mindestens ein-
mal dran, spielt den Ausbilder, denkt sich 
eine Notfallsituation aus und bringt den 
anderen dann das richtige Handeln bei, 
bis es bei allen sitzt.

Was tun, wenn jemand kitzlig 
ist und anfängt zu kichern?

Damit sich ein 13-Jähriger traut, einem 
18-Jährigen etwas zu sagen, braucht es 
sicher auch ein wenig Mut. Ausbildungs-
leiterin Marion van der Pütten und Aus-
bilderin Cora Kruse vermitteln bei der 
Ausbildung zum Junior-Trainer daher 
nicht nur Fachliches, sondern legen auch 
Wert auf eine gewisse „Methodenkom-
petenz“. Die Jugendlichen sollen lernen, 
wie sie einen bestimmten Lehrinhalt ver-
mitteln können. Dazu gehören auch ganz 
banale Dinge: Was tun, wenn jemand kitz-

lig ist und bei der stabilen Seitenlage an-
fängt zu kichern? „Wartet einen Moment, 
bis sich alle wieder beruhigt haben“, rät 
Marion van der Pütten, „und vor allem: 
Bleibt Ihr selbst, bleibt echt!“

So geschult können nun bald andere 
vom Wissen der 23 Junior-Trainer profi-
tieren: Cora will ihr Können in ihrer Kon-
firmandengruppe und bei der Feuerwehr 
weitergeben, Luis die D-Jugend seines 
Fußballvereins MTV Salzdahlum zu jun-
gen Lebensrettern ausbilden. Unterstützt 
werden sie dabei auch weiterhin von den 
erfahrenen Malteser-Ausbildern.

Der Qualifizierungskurs zum „Junior-
Trainer“ beruht auf einem Beschluss der 
„Bundesarbeitsgemeinschaft Erste Hilfe“ 
(BAGEH), in der das DRK, der ASB, die 
DLRG und die Johanniter mit den Mal-
tesern zusammengeschlossen sind. Nach 
längerer Vorbereitungsphase haben die 
Braunschweiger Malteser bewusst in den 
Herbstferien erstmals einen Kurs ange-
boten – als erste Malteser-Gliederung in 
Deutschland überhaupt. Die Erfahrun-
gen werden nun ausgewertet und in die 
weiteren Planungen einfließen.

Michael Lukas

Cora weiß, wie sie Luis 
in die stabile Seitenlage 
bringt. Nun kann sie ihr 
Wissen an Gleichaltrige 
weitergeben.



Eine sprachliche Brücke bauen

Malteser sind Partner des ausgezeichneten Projektes DICTUM

Das Kooperationsprojekt DICTUM 
zählt zu den fünf innovativen Preisträ-
gern des bundesweiten Wettbewerbs 
„Ausgezeichnete Orte im Land der Ide-
en“ 2018 aus Niedersachsen. Erprobt 
wurde es im Wesentlichen in der Mal-
teserambulanz des Grenzdurchgangs-
lagers (GDL) Friedland. Am 15. August  
2018 brachten die Projektpartner dort 
gemeinsam eine Plakette an. 

Die neuartige Software überbrückt 
Sprachbarrieren bei Arztbesuchen oder 
medizinischen Problemen: Im Wartezim-
mer machen Patientinnen oder Patienten 
auf einem Tablet in der eigenen Lan-
dessprache Angaben zu ihrem Gesund-
heitszustand, ohne dass jemand vor Ort 
unterstützen muss. Die übersetzte Zu-
sammenfassung hilft dem medizinischen 
Personal anschließend, die richtige Diag-
nose und passende Therapie zu finden.

Derzeit kommt das umfangreiche Tool 
mit dreizehn Sprachen und Dialekten 
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zum Einsatz. Fragen und Antworten gibt 
das Tablet video- und audiobasiert wie-
der, damit sich auch Patientinnen und 
Patienten mit geringerer Schriftsprach-
kompetenz selbstständig mitteilen kön-
nen. Die aidminutes GmbH entwickelte 
die digitale Kommunikationshilfe in 
enger Abstimmung mit medizinischem 
Personal.

Genauere Anamnese trägt
zum Behandlungserfolg bei

Seit Herbst 2017 wird in den hausärzt-
lichen Sprechstunden sowie der Kran-
kenstation der Malteser im GDL Fried-
land diese neue Kommunikationshilfe 
erprobt und evaluiert. „Unsere Kollegin-
nen und Kollegen vor Ort arbeiten eng 
mit den Kooperationspartnern zusam-
men und geben regelmäßig Feedback, 
um die Kommunikationshilfe an die 
Bedürfnisse in der Praxis anzupassen. 
Eine Anamnese kann nun häufig noch 

genauer erfolgen, was wesentlich zum 
Behandlungserfolg beiträgt“, sagt Jür-
gen Hublitz, Dienststellenleiter der Mal-
teser Friedland.

„Deutschland – Land der Ideen“ ist die 
gemeinsame Standortinitiative der Bun-
desregierung und der deutschen Wirt-
schaft, vertreten durch den BDI. Die Ini
tiative „Deutschland – Land der Ideen“ 
und die Deutsche Bank richten den Inno-
vationswettbewerb seit 13 Jahren gemein-
sam aus. Die Deutsche Bank ist seit 2006 
Partner und nationaler Förderer des Wett-
bewerbs „Ausgezeichnete Orte im Land 
der Ideen“. Ziel ist es, Innovationen aus 
Deutschland im In- und Ausland sichtbar 
zu machen und die Leistungskraft und 
Zukunftsfähigkeit des Standorts zu stär-
ken. Eine unabhängige Jury wählte die 
100 Preisträgerinnen und Preisträger aus 
dem gesamten Bundesgebiet unter rund 
1500 eingereichten Bewerbungen aus.

Hannah Hintze, LAB Niedersachsen / 
Michael Lukas

Die Plakette ist angeschraubt, 
der Malteser-Dienststellenlei-
ter Friedland, Jürgen Hublitz 
(ganz links), schaut zufrieden. 
Daneben (von links): Heinrich 
Hörnschemeyer, Standortleiter 
des Grenzdurchgangslagers 
Friedland, Corinna Engelke, 
Koordinatorin Gesundheits-
region Göttingen/Südnie-
dersachsen, Andreas Lippke, 
Geschäftsführer aidminutes 
GmbH und Arzt Frank Mül-
ler, Projektleiter DICTUM.
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Gemeinsam gegen den Hunger im Interkulturellen Garten Braunschweig.
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Glühen für die Integration

Erstorientierungskurs der Malteser besuchte den 
„Interkulturellen Garten“ in Braunschweig

Integration geht durch den Magen. Das 
weiß der „Interkulturelle Garten“ schon 
seit 2007. Am 20. September 2018 besuch-
te nun auch ein Erstorientierungskurs 
(EOK) der Malteser für Asylbewerber 
mit unklarer Bleibeperspektive aus der 
Landesaufnahmebehörde dieses idyl-
lische Integrationsprojekt. Bei Grillgut 
und Salat kamen sich Neu- und Altbür-
ger schnell näher.

Grillen als Männersache, Gurken in 
Frauenhand? Nicht im Interkulturel-
len Garten! Wie hier, in einer Ecke des 
Kleingartenvereins „Heideland e. V.“ im 
Norden Braunschweigs, die Sprachen 
durcheinandergehen, so gesellten sich 
auch Frauen an den großen Grill, wäh-
rend der eine oder andere Mann im klei-
nen Gartenhäuschen Gemüse schnitt. 
Beim gemeinsamen Essen an den langen 
Holzbänken kamen dann alle wieder zu-
sammen. Kleiner Unterschied zu vorher: 
„Beim Essen wird Deutsch gesprochen“, 
sagt Martina Krüger klar und deutlich.

Gemeinsam kochen, essen,
reden und entspannen

Die resolute Dame ist Koordinatorin 
des Interkulturellen Gartens, der Teil 
des Projektes „Gesundheits- und Inte-
grationsförderung für Geflüchtete“ des 
Büros für Migrationsfragen der Stadt 
Braunschweig ist und in Kooperation 
mit dem Verein „roots – Förderverein 
interkultureller Garten e. V.“ betrieben 
wird. Ziel ist, Flüchtlinge, die in Braun-
schweig leben, mit anderen Migranten 
und auch Einheimischen zusammenzu-
bringen – durch gemeinsames Kochen 
und Essen, oder einfach nur beim Reden 
und Entspannen.

Auch die Teilnehmer des Malteser-
Erstorientierungskurses verloren ihren 

Stress zwischen Hollywoodschaukel 
und Kräutergarten. Am Morgen hatten 
sie noch Deutsch geübt mit Dozentin Ul-
rike Jebe. Das Thema „Einkaufen“ stand 
auf dem Programm. Mit 22 Teilnehmern 
ihres Kurses war die studierte Grund- 
und Hauptschullehrerin am frühen 
Nachmittag dann zu einem Supermarkt 
gefahren, um Grillgut einzukaufen. 
Praktisches Anwenden des Gelernten, so 
nennt man das wohl.

Werte und Zusammenleben
in Deutschland

Der Fokus der Malteser-Erstorientie-
rungskurse liegt auf der Vermittlung 
von Werten und Gepflogenheiten in 
Deutschland. In 300 Unterrichtseinhei-
ten zu je 45 Minuten befassen sich die 

Asylbewerber in sechs Modulen zum 
Beispiel mit dem Thema „Werte und Zu-
sammenleben“ oder erfahren, welchen 
Stellenwert „Gesundheit und medizini-
sche Versorgung“ in Deutschland haben.

Derzeit bieten die Malteser in Nie-
dersachsen solche Kurse auch in Bux-
tehude, Oldenburg und Osnabrück an. 
Deutschlandweit sind sie mit 47 Kursen 
in den Bundesländern Niedersachsen, 
Bremen, Nordrhein-Westfalen, Meck-
lenburg-Vorpommern, Sachsen und Ba-
den-Württemberg tätig. Der katholische 
Hilfsdienst war einer von drei Trägern, 
die dieses Projekt schon während der 
Modellphase umgesetzt haben. Geför-
dert werden die Erstorientierungskurse 
durch das Bundesministerium des Inne-
ren, Bau und Heimat.

Michael Lukas



Fünf neue Gruppenführer
Göttingen. Am 12. August 2018 endete der erste Führungslehrgang Niedersach-
sens, der übergreifend für alle Organisationen im Katastrophenschutz angeboten 
wurde, darunter die Johanniter Unfall-Hilfe (JUH), die Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft (DLRG) und das DRK. Zu den 15 Teilnehmern gehörten auch Tamina 
Barabasch, Floriane Walther, Johanna Schroeder, Svenja Sievers und Nicolas Vogel 
von den Maltesern in Göttingen. Durchgeführt wurde der Lehrgang vom Kreisver-
band Göttingen-Northeim des Deutschen Roten Kreuzes gemeinsam mit dem Fach-
bereich Bevölkerungsschutz des Landkreises Göttingen.
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Diözesangliederung. Die Rettungsdienste der Malteser in der Diözese Hildes-
heim arbeiten fachlich auf höchstem Niveau – und das nachweisbar! Wie an 
rund 250 Orten in ganz Deutschland haben die Malteser auch in Hannover, 
Braunschweig, Lehre-Wendhausen, Königslutter und Göttingen ihre Rettungs-
wache einer Qualitätsprüfung unterzogen und gemäß DIN ISO 9001:2015 neu 
zertifizieren lassen. Rund zwei Jahre dauerte die Umstellung auf die neuen 
Vorgaben. Die Hälfte der 127 Dokumente des Qualitäts-Handbuchs wurde 
völlig überarbeitet. Im Audit mussten die Malteser dann jüngst beweisen, dass 
ihre bundesweit 6000 Mitarbeiter und 700 Fahrzeuge die hohen Qualitätsnor-
men erfüllen können.

Foto: YouTube

Buxtehuder E-Werk im Video 
Buxtehude. Die Malteser Deutschland haben einen professionellen 
Videofilm über die Malteser Entwicklungswerkstatt (E-Werk) ge-
dreht - und zwar in Buxtehude! In viereinhalb Minuten werfen die 
Filmemacher dabei einen Blick hinter die Kulissen eines solchen 
Workshops, der den einzelnen Gliederungen helfen soll, mehr 
Schwung in die eigene Arbeit zu bringen. Ausführlich kommen in 
dem sehr gelungenen Beitrag auch Teilnehmer zu Wort, unter an-
derem Tanja Schreiber als Moderatorin, Dienststellenleiter Heiko Drägerhof, Dr. Christoph Mock als Referent Verbandsentwick-
lung und verschiedene Ehrenamtliche. Der Videoclip ist zu sehen unter www.malteser.de/e-werk oder bei YouTube. 

Foto: Lukas/M
alteser

Charme und Charisma
Salzgitter. 40 Jahre Malteser-Stadtbeauftragte Salzgitter – das heißt 
auch 40 Jahre Dienst am Menschen. Für dieses seltene Jubiläum 
wurde Kunigunde (Gundel) Lebek am 10. Dezember von Maximi-
lian Freiherr von Boeselager, Diözesanleiter der Malteser in der Di-
özese Hildesheim, in Salzgitter mit der Hildesheimer Malteser-Bro-
sche geehrt. Ihre ehrenamtliche Tätigkeit versehe sie mit Charme 
und Charisma, selbstbewusst und geerdet, lobte von Boeselager in 
seiner Laudatio. „Diese ehrenamtliche Arbeit hat mein Leben rei-
cher gemacht“, bekannte Kunigunde Lebek in einer kleinen Erwi-
derung. „Menschen zu helfen ist eine Leidenschaft von mir.“

maltinews • Nr. 1 / Februar 2019



Malteser-Romwallfahrt 
Diözese. Am 5. Oktober ist die 12. Romwallfahrt der Malteser Deutschland zu Ende 
gegangen. Unter den rund 800 deutschen Pilgern waren auch zwei aus der Diö-
zesangliederung Hildesheim. Sie schlossen sich der Magdeburger Reisegruppe an. 
Diese Wallfahrt stand unter dem Leitwort „Selig, die Frieden stiften, denn sie werden 
Kinder Gottes heißen.“ Die Pilger aus Deutschland erhielten während der Wallfahrt 
einen ebenerdigen Zugang in die Sixtinische Kapelle und wurden in einem Konvoi 
aus 20 Bussen von der römischen Motorrad-Polizei vier Tage morgens und abends 
durch den Verkehr gelotst. Besonders herzlich war der Empfang auf dem Aventin: 
Hier begrüßte der neue Großmeister des Malteserordens, Fra‘ Giacomo Dalla Torre 
del Tempio di Sanguinetto, die Wallfahrer auf dem Gelände der Magistralvilla.

Zeitgemäß schenken 
Wolfsburg. Letzte Wünsche erfüllen statt Weihnachtsgeschenke verschi-
cken – nach diesem Grundsatz spendete das Unternehmen Nolte Ausbau 
GmbH Wolfsburg-Fallersleben im November 1000 Euro für den Herzens-
wunsch-Krankenwagen der Malteser in Wolfsburg. Das sei zeitgemäßer, 
als Geschäftspartnern Geschenke zu überreichen, sagte Christian Nolte, 
Geschäftsführer des gleichnamigen Unternehmens, das seit 1939 in Wolfs-
burg ansässig ist. Im Namen der Belegschaft überreichte Nolte die Spen-
de an Bernhard Lange, Stadtbeauftragter der Malteser in Wolfsburg, und 
Dr. Christoph Mock, Projektleiter des Herzenswunsch-Krankenwagens. 
Daniel Narjes, einer der Ehrenamtlichen des Malteser-Projektes, war mit 
dem Herzenswunsch-Krankenwagen zum Firmensitz gekommen.

Weckmänner für Aufgeweckte
Hildesheim. Wer früh am Morgen betet, hat sich danach ein kräftiges Frühstück 
verdient! Das sahen auch die Hildesheimer Malteser so. Mit 1500 süßen Weck-
männern versorgten sie daher am Donnerstagmorgen, 6. Dezember, die zahlrei-
chen Beter aus den katholischen Schulen Hildesheims, die dem Ruf ihres Bischofs 
Dr. Heiner Wilmer SCJ zu einem adventlichen Rorategottesdienst in den Hildes-
heimer Dom gefolgt waren. Neben den Weckmännern füllten 120 Liter Kakao, 50 
Liter Tee und 40 Liter Kaffee die leeren Mägen. Natürlich stand der katholische 
Hilfsdienst mit seinen Sanitätern auch für etwaige medizinische Notfälle bereit.

Eine Schönheit in Lack
Hannover/Hürth. Nun ist sie selbst Geschichte – die Ausstellung „Katholisch in 
Hannover“ im Historischen Museum der niedersächsischen Landeshauptstadt 
zur 300-jährigen Geschichte der Katholiken an der Leine. Schmuckstück war 
ein Oldtimer-Motorrad „Maico“ Typ „M 250 S II Blizzard“ der Malteser (siehe 
„maltinews“ Nr. 3, August 2018). Am Mittwoch, 17. Oktober, wurde es zurück 
nach Hürth bei Köln gebracht. Mehr als vier Monate – vom 25. Mai bis zum 30. 
September – lockten zahlreiche Exponate aus der reichen Geschichte der katho-
lischen Kirche Hannovers die Interessierten zum Historischen Museum in der 
Innenstadt Hannovers. Rund 20.000 Besucher wollten diese Ausstellung sehen.
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Beten mit Bernadette
Malteser brachten die Lourdes-Reliquie nach Marienrode

Bernadette Soubirous – noch immer 
zieht sie Menschen in ihren Bann, fast 
140 Jahre nach ihrem Tod. Ein kleines 
Mädchen, das Großes gesehen hat! 
Mehr als 1500 Gläubige pilgerten zum 
Reliquienschrein der Heiligen von 
Lourdes, der vom 8. bis 11. Oktober 
2018 in der Klosterkirche von Marien-
rode zu sehen war.

Die Glocke der ehemaligen Zisterzi-
enserkirche schlug 15 Uhr, als am Mon-
tagnachmittag, 8. Oktober, ein Malteser-
wagen in den Klosterhof einbog, erwartet 
von den Schwestern des Klosters, erwar-
tet auch von Vertretern der Medien. Sie 
alle wurden Zeugen, wie Maximilian 
Freiherr von Boeselager, Diözesanlei-
ter der Malteser in der Diözese Hildes-

heim, und seine Frau, Diözesanoberin 
Marie-Rose, mit mehreren Helfern die 
unscheinbaren, aber schweren Kisten aus 
dem Wagen hoben: Der kostbare Reliqui-
enschrein in der einen, eine lebensgroße 
Madonnenfigur in der anderen Kiste. Mit 
vereinten Kräften wurden sie in die Kir-
che gebracht und rechts vom Chor aufge-
stellt, wo sie bis zum Donnerstagmorgen, 
11. Oktober, von den Gläubigen verehrt 
werden konnten.

„Diese wertvolle Reliquie im 
Wagen hat mich sehr angerührt“

Am frühen Montagmorgen hatte das 
Ehepaar von Boeselager die wertvolle Re-
liquie in der Berliner Kirche Maria Frie-
den in Empfang genommen und mit dem 
Wagen nach Hildesheim gebracht. „Diese 
wertvolle Reliquie im Wagen zu haben, 
hat mich sehr angerührt,“ sagte die Di-
özesanoberin später einem Journalisten. 
„Mein Mann und ich haben unterwegs 
beim Fahren den Rosenkranz gebetet.“

Ähnlich empfand das Schwester Maria 
Elisabeth Bücker aus Marienrode, eine er-
fahrene Lourdes-Pilgerin. Sie fühlte sich 
durch die Reliquie der Hl. Bernadette 
Soubirous daran erinnert, „dass sich in 
Lourdes Himmel und Erde berührten.“ 
Das sahen wohl auch andere so, denn 
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Schwerpunkt
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Bei der Marienvesper am Ankunftstag. Eine Abordnung des Malteserordens.
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Malteser aus 
Hildesheim und 
Eichstätt packen 
den Reliquien-
schrein am 
Abschiedstag 
gemeinsam ein.
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Schwerpunkt

schon die Marienvesper am Ankunftstag 
des Reliquienschreins war sehr gut be-
sucht und bis weit in den Abend hinein 
kamen Menschen, um einen Blick auf den 
Schrein zu werfen.

Unerwartet groß war denn auch der 
Andrang am folgenden Dienstagnach-
mittag, als Domkapitular und Malteser-
Priester Dr. Christian Wirz in der über-
füllten Klosterkirche vor der Reliquie der 
Hl. Bernadette Soubirous Gottesdienst 
feierte. Danach zogen die Gläubigen in 
einer Lichterprozession zwei Mal um den 
Innenhof des Klosters. Mitten unter ih-
nen eine Nachbildung der Madonnensta-
tue aus der Grotte von Lourdes, getragen 
von Mitgliedern des Malteserordens und 
begleitet von den Rittern vom Heiligen 
Grab. Danach scharten sich noch lange 
Menschen um den wertvollen Reliquien-
schrein zum stillen Gebet.

Eine überaus positive Bilanz zog dann 
auch Marie-Rose Freifrau von Boeselager 
beim Abschied des Reliquienschreins. Sie 
hatte den Besuch der Hl. Bernadette in 
Marienrode maßgeblich organisiert und 
schätzt, dass mehr als 1500 Gläubige den 
Weg in die Klosterkirche gefunden haben. 
Ein Pilger habe ihr gesagt: „Wie schön ist 
es diese Wärme zu spüren.“ Von Boesela-
ger konnte dieses Gefühl gut nachvollzie-

maltinews • Nr. 1 / Februar 2019

hen. „Ich bin glücklich, dass alles so gut 
gelaufen ist und zugleich traurig – als ob 
ich ein Kind hergeben müsste.“

Nur die Aufschrift ließ den 
wertvollen Inhalt erahnen 

Was am Montag ausgepackt worden 
war, musste nun den Weg zurück in die 
unscheinbaren Kisten finden: Am frühen 
Donnerstagmorgen traf sich eine kleine 
Gruppe von Maltesern in der Marienro-
der Klosterkirche, um die Reliquie ge-
meinsam mit den Schwestern reisefertig 
zu machen. Schon nach einer knappen 
Stunde war alles in den stabilen Wagen 
mit Eichstätter Kennzeichen verpackt 
und nur die Aufschrift auf den Kisten 

Eine Reliquie auf Reisen
Im Herbst 2018 war der Reliquienschrein der Hl. Bernadette in vielen deutschen 
Bistümern zu sehen, so auch in Kloster Marienrode bei Hildesheim. Organisiert 
wurde der Besuch gemeinsam vom Verein der „Deutschen Hospitalité Notre 
Dame de Lourdes“, dem die Malteser angehören, und der Wallfahrtsstätte in 
Lourdes. Anlass war der 25. Gründungstag der Hospitalité. Die Reise der Berna-
dette-Reliquie begann am 6. September 2018 in Kevelaer, Bistum Münster, und 
endete am 24. November in Trier.

ließ den wertvollen Inhalt erahnen.
Gemeinsam übergaben die Hildeshei-

mer ihren Schatz in die Hände von Guy 
Graf von Moy, Diözesanleiter der Mal-
teser in der Diözese Eichstätt, und deren 
Diözesanoberin Cecile Bergmann. Beide 
waren mit einem kleinen Team am Vor-
abend nach Marienrode gekommen, um 
den Reliquienschrein persönlich in ihr 
Bistum zu bringen. Vorfreude auf der ei-
nen, Abschiedsschmerz auf der anderen 
Seite. Glücklicherweise steht das nächste 
Treffen der Hildesheimer Malteser mit 
der Heiligen schon fest: Am 29. August 
werden sie mit Kranken und Beeinträch-
tigten nach Lourdes fliegen und dort den 
Reliquienschrein wiedersehen.

Michael Lukas

Unter den Gläubigen waren auch viele Kinder und Jugendliche.
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Taufglaube statt Aberglaube

Eine Reliquie bringt uns der Heiligen nahe

Sie hat eine beeindruckende „Karri-
ere“ gemacht: vom kränklichen Kind 
zur weltweit verehrten Heiligen. Keine 
Frage: Bernadette Soubirous ist eine 
überaus interessante Frauenfigur der 
Kirchengeschichte.

„Ich hob den Kopf und schaute in Rich-
tung Grotte. Ich sah eine weiß gekleide-

te Dame: Sie trug ein weißes Gewand, 
einen Gürtel und eine gelbe Rose auf 
ihren Füßen, die die gleiche Farbe hatte 
wie die Perlenschnur ihres Rosenkran-
zes …“ So berichtet die Müllertochter 
Bernadette Soubirous aus dem südfran-
zösischen Städtchen Lourdes von ihrer 
ersten Begegnung mit der Gottesmutter 
Maria am 11. Februar 1858. Viele weitere 

Begegnungen sollten folgen und aus der 
Grotte von Lourdes ist längst ein kirch-
lich anerkannter Wallfahrtsort gewor-
den, der jährlich Millionen von Pilger in 
die französischen Pyrenäen zieht, viele 
davon krank und beeinträchtigt. Auch 
die Malteser in der Diözese Hildesheim 
pilgern regelmäßig mit kranken Men-
schen dorthin.

Bernadette wurde am 7. Januar 1844 
in Lourdes geboren und wuchs in ärmli-
chen Verhältnissen auf. Ihre Gesundheit 
war immer schwach. 1866 trat Bernadette 
in das Kloster Saint-Gildard der Barm-
herzigen Schwestern in Nevers ein, wo 
sie den Ordensnamen Maria Bernadette 
erhielt. Nach ihrem frühen Tod im Alter 
von 35 Jahren durch Knochentuberku-
lose wurde Bernadette Soubirous von 
Papst Pius XI. am 14. Juni 1925 selig und 
am 8. Dezember 1933 heiliggesprochen. 
Im Zusammenhang damit hat man dem 
Leichnam Reliquien entnommen, die in 
einem kostbaren Reliquienschrein in der 
Krypta der Basilika der Unbefleckten 
Empfängnis in Lourdes aufbewahrt wer-
den. Der Leichnam Bernadettes ruht in 
einem Schrein in der Kapelle des Klos-
ters Saint-Gildard.

Michael Lukas
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alteser

Die Maria-Empfängnis-Basilika in Lourdes.
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Der Reliquienschrein der Hl. Bernadette.

Bernadette-Reliquie 
„Konkret begegnet uns im Reliquienschrein der heiligen Bernadette ein ‚Überbleib-
sel‘, eine Reliquie von ihr. Sie bringt uns der Heiligen nahe, die am 8. Dezember 
1933 heiliggesprochen und damit als Fürsprecherin universal angerufen und verehrt 
wird. Es ist also alles andere als ein heidnisch-magisches Gebaren, wenn wir ihren 
Reliquienschrein zur Verehrung empfangen, und schon gar nicht abergläubisches 
Verlangen. Es ist unser Taufglaube, der uns zur Begegnung mit Bernadette führt. Sie 
durfte auf Weisung der Gottesmutter letztlich nichts anderes entdecken als die Quel-
le unseres Lebens: Jesus Christus – und in ihm das gnädige Handeln Gottes an uns.“

Pfarrer Klaus Holzamer, Pilgerseelsorger Lourdes, August 2018

Foto: Lourdes
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Lernen und Kennenlernen

2. diözesanweiter „Tag der Schulsanitätsdienste“ 
am 9. März in Hannover

Wenn etwas in der Schule passiert, 
sind sie zur Stelle – gut ausgebildete 
Schulsanitäterinnen und Schulsanitä-
ter. Ganz gleich, ob Schürfwunde, Bein-
bruch oder Gehirnerschütterung, auf 
sie kann sich ihre Schule, können sich 
ihre Mitschüler verlassen und ein siche-
res Gefühl haben.

Für diesen großartigen, wichtigen 
und unersetzbaren Einsatz wollen wir 
euch und natürlich auch den SSD-be-
treuenden (Lehr-)Personen DANKE 
sagen und euch am Tag der Schulsa-
nitätsdienste Gelegenheit geben, be-
sondere Fortbildungen zu erleben und 

neue Leute und viele andere „Schulsa-
nis“ kennen zu lernen, außerdem mit 
anderen SSD-Betreuenden in Austausch 
zu kommen.

Daher laden wir euch recht herzlich 
ein, bei unserem 2. diözesanweiten „Tag 
der Schulsanitätsdienste“ (der 1. fand 
2002 statt!) dabei zu sein und euch mit 
Schulsanitäterinnen und Schulsanitä-
tern aus Braunschweig, Buxtehude, Cel-
le, Göttingen, Hannover, Hildesheim, 
Holzminden, Wolfsburg und dem Harz 
auszutauschen, gemeinsam fortzubil-
den und darüber kennenzulernen.

Johannes Heinzerling

40 Jahre Malteser Jugend – die Party
Heute bestimmt kaum noch vorstellbar, 
eine Gruppenstunde oder -freizeit, bei 
der Musik noch von der Kassette abge-
spielt wird. Oder dass nach 36 Bildern 
auf dem Fotoapparat der Film gewech-
selt werden muss. Oder dass keine Da-
tenschutzerklärung eingeholt werden 
musste, weil Fotos überhaupt gar nicht 
im Internet geteilt werden konnten. 
Überhaupt, welches Internet? 

Zur großen Geburtstagsfeier, die im 
Rahmen des Pfingstjugendlagers stattfin-
det, möchten wir euch herzlich auf den 
Jugendzeltplatz Almke einladen und 
mit euch noch mal eintauchen in die-
se vorsteinzeitliche Zeit mit allem, was 
dazu gehört: Musik, Mode, Essen, …

Viele, viele Geburtstagsüberraschungen 
warten auf dich! Also sei schnell und 
melde dich an!

Johannes Heinzerling
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Für ein würdevolles Sterben

Malteser Niedersachsen unterzeichneten 
„Charta zur Betreuung schwerstkranker und sterbender Menschen“

Die Malteser in Niedersachsen ha-
ben gemeinsam mit 28 anderen Ins-
titutionen die „Charta zur Betreuung 
schwerstkranker und sterbender Men-
schen“ unterschrieben. Michael Free
ricks, Landesleiter der Malteser in Nie-
dersachsen, leistete die Unterschrift im 
Rahmen eines Festaktes am Donnerstag, 
29. November 2018, in der Neustädter 
Hof- und Stiftskirche Hannover im Bei-
sein von Niedersachsens Sozialministe-
rin Dr. Carola Reimann.

Nach zweijähriger Vorlauf- und Vor-
bereitungszeit wurde die Charta auf 
Initiative der Deutschen Gesellschaft 
für Palliativmedizin (DGP), des Deut-
schen Hospiz- und PalliativVerbandes 
(DHPV) und der Bundesärztekammer 
(BÄK) im August 2010 in Berlin verab-
schiedet. Rund 200 Expertinnen und 
Experten beteiligten sich in Arbeits-
gruppen und am Runden Tisch an die-

sem nationalen Projekt – eingebettet in 
die internationale Initiative „Budapest 
Commitments“. Es wurden fünf Leit-
sätze formuliert, um die Betreuung 
schwerstkranker und sterbender Men-
schen zu verbessern.

„Wir stehen Menschen nicht 
nur im Leben zur Seite“

Der erste Leitsatz ist dabei die maß-
gebliche Präambel: „Jeder Mensch hat 
ein Recht auf ein Sterben unter würdi-
gen Bedingungen“. Daneben sind die 
Anforderungen an die notwendigen Ver-
sorgungsstrukturen definiert, Standards 
für die Aus-, Fort- und Weiterbildung 
für die multiprofessionelle Behandlung 
festgelegt und Entwicklungsperspekti-
ven durch interdisziplinäre Forschung 
benannt.

Die Malteser unterstützen diese Leit-
sätze aus ganzem Herzen. „‚Bezeugung 
des Glaubens und Hilfe den Bedürftigen‘, 
so lautet der Auftrag der Malteser seit 900 
Jahren. Als katholischer Orden und Hilfs-
dienst stehen wir mit unseren engagier-
ten Helfern im Haupt- und Ehrenamt den 
Menschen nicht nur im Leben zur Seite, 
sondern begleiten sie auch im Sterben 
und tragen die Hospizcharta daher aus 
christlicher Überzeugung mit,“ sagt Mi-
chael Freericks, der die Malteser in den 
Diözesen Hildesheim, Osnabrück und im 
Offizialatsbezirk Vechta auf Landesebene 
vertritt. Malteser aller drei Gliederungen 
waren denn auch zur festlichen Unter-
zeichnung der Charta in die Landes-
hauptstadt gekommen.

Die Malteser in Niedersachsen fühlen 
sich dem Hospizgedanken seit vielen 
Jahren verpflichtet. Allein in der Region 
Hannover engagieren sich rund 90 Eh-
renamtliche in fünf Hospizgruppen für 
Sterbende und deren Angehörige. 

Michael LukasMalteser aus allen niedersächsischen Diözesangliederungen waren nach Hannover gekommen.

Fotos: Schulze//M
alteser

Michael Freericks, Landesleiter der Malteser 
in Niedersachsen, unterzeichnet die Hospiz-
charta.
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„Besser als zu Hause“
Zum dritten Hildesheimer Wohlfühlmorgen kamen rund 120 Gäste

Mit einem reichhaltigen Angebot für 
Körper und Seele präsentierte sich der 
dritte „Hildesheimer Wohlfühlmor-
gen“ am Samstag, 3. November, in der 
Hildesheimer Marienschule den Woh-
nungslosen und Armen der Stadt. Dafür 
sorgten zahlreiche Helfer der Hildeshei-
mer Malteser sowie der Marienschule 
und Walter-Gropius-Schule.

Großer Andrang herrschte beim im-
provisierten Friseursalon, wo angehende 
Haartalente der Walter-Gropius-Berufs-
fachschule zusammen mit Azubis der Fri-
seurinnung Hildesheim unter Anleitung 
der Fachpraxislehrer Mareike Peters und 
Dietrich Klaue so mancher Kopfmähne 
einen ansehnlichen Schnitt verpassten. 
Auch Bischof Dr. Heiner Wilmer SCJ und 
Weihbischof Hans-Georg Koitz machten 
bei ihrem Rundgang dort Station. Mas-
sage und Schmerztherapie waren gut 
nachgefragt, während das MediMobil der 
Malteser recht ruhig durch den Vormit-
tag kam. Mehrere kleine Probleme waren 
schnell gelöst und auch im Zahnmobil 

der Diakonie Hannover waren keine grö-
ßeren Eingriffe zu vermelden. Wieder 
dabei: Kunstlehrer Rüdiger Geisler, der 
Besucher und auch Helfer vor die Kame-
ra holte, um sie professionell zu porträtie-
ren, während Musiker unter Leitung von 
Christian Stötzer an der Gitarre im Hin-
tergrund für gutes Feeling sorgten.

Organisatoren sind zufrieden 

Die Gäste fühlten sich offenbar gut auf-
gehoben in den Räumen des Gymnasi-
ums. Mit entspanntem Rücken etwa ver-
ließ Hildegard Müller (Name geändert) 
den Hildesheimer Wohlfühlmorgen. 
Gekonnt war Sebastian Brendel ihren 
Rückenschmerzen mit schmerztherapeu-
tischen Maßnahmen zu Leibe gerückt, 
bevor sich die 61-jährige Dame mit Toch-
ter und kleinem Enkel an den gedeckten 
Tisch der Schulaula setzen konnte. „Das 
ist besser, als zu Hause zu sitzen und im-
mer dasselbe zu essen“, sagt Hildegard 
Müller und deutet damit an, dass der 
Wohlfühlmorgen zunehmend auch Men-

schen anzieht, die der Einsamkeit entflie-
hen wollen. Tatsächlich lag die Zahl der 
Gäste an diesem Tag deutlich höher als in 
den vergangenen Jahren.

Zufrieden mit der Resonanz zeigten 
sich jedenfalls die Organisatoren des 
Wohlfühlmorgens, der auf eine Idee der 
Malteser zurückgeht. Seit Jahren findet 
ein ähnliches Angebot in Hamburg im-
mer größeren Zuspruch. Ein solches Pro-
jekt passt auch gut zum Gymnasium Ma-
rienschule, findet Schulleiterin Eva-Maria 
Schleich. Es helfe den Schülern, soziale 
Kompetenzen zu entwickeln und stärke 
damit auch das christlich-soziale Profil 
der Schule. „Wir entsprechen damit dem 
Auftrag, unseren Nächsten zu lieben“, 
ergänzt Lehrer Siegfried Weiß, der den 
„Wohlfühlmorgen“ seit drei Jahren in 
der Marienschule gemeinsam mit seiner 
Kollegin Dörte Albrecht organisiert, „was 
aber nur im Team mit den Maltesern, 
der Walter-Gropius-Schule und anderen 
Partnern und Sponsoren funktioniert“, 
wie Weiß deutlich herausstreicht.

Michael Lukas

Lauter Charakterköpfe 
bei den Friseuren des 
„Wohlfühlmorgens“.
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Acht Fragen an ...

Frauke Remmers-Schneider (55) wurde 
1963 in Kiel geboren und wuchs mit drei 
Geschwistern in Papenburg im Emsland 
auf. Nach dem Abitur und einem Au-pair-
Aufenthalt in England begann sie ein Eng-
lisch- und Französischstudium in Bonn, 
wechselte aber 1983 zum Medizinstudium 
nach Gent in Belgien. Ein Jahr später zog 
sie nach Göttingen, wo sie 1991 das medi-
zinische Examen ablegte. Danach arbeite-
te sie bis 1995 an der Hautklinik in Hanno-
ver-Linden. Mit ihrem Mann zog sie 1995 
nach Dresden und 1999 nach Oldenburg. 
Seit 2000 lebt die Familie mit inzwischen 
drei Kindern in Hannover. 2007 wurde die 
Ärztin gemeinsam mit ihrem Mann in den 
Malteserorden aufgenommen und enga-
giert sich seitdem ehrenamtlich bei der 
MMM – Malteser Medizin für Menschen 
ohne Krankenversicherung – Hannover. 
Frauke Remmers-Schneider ist die Toch-
ter des ehemaligen Malteser-Landesleiters 
Dr. Walter Remmers, der kürzlich verstor-
ben ist (siehe „maltinews“ Nr. 4/2018, S. 
7). Ihre Freizeit verbringt sie gern mit der 
Familie, der Musik, auf Reisen und beim 
Pilze suchen.

Wie und warum sind Sie Malteserin ge-
worden?

Die Malteser waren in unserer Familie seit 
meiner Kindheit ständig gegenwärtig, da 
unser Vater dort über viele Jahre in ver-
schieden Ämtern ehrenamtlich engagiert 
war. Mitglied des Malteser Hilfsdienstes 
bin ich allerdings erst geworden, als die 
MMM in Hannover gegründet wurde.  

Wie kamen Sie zur MMM Hannover?
Vor etwa 14 Jahren begannen die Vorberei-
tungen zur Eröffnung der MMM-Praxis in 
Hannover. Mein Mann hatte vorher schon 
ein paar Jahre die Lourdes-Krankenwall-
fahrten der Malteser im Bistum Münster 
und Hildesheim als Arzt begleitet. So kam 
es, dass unser Diözesanleiter Max von Bo-
eselager auf uns zukam und fragte, ob wir 
nicht bei der MMM mitwirken wollten. 

Das haben wir gern gemacht und seit dem 
ersten Tag bin ich nun dort dabei.

Gibt es Vorbilder, die Sie bei Ihrer sozia
len Arbeit geprägt haben?

Ich habe Tanten und Onkel, die Kranken-
schwestern oder Ärzte waren und mir 
sicher ein Vorbild. Ich habe auch mein 
Elternhaus in dem Sinne als prägend er-
lebt, denn meine Eltern hatten immer ein 
offenes Haus und waren Ansprechpart-
ner für viele in der Familie und im Freun-
deskreis.

Welches sind die schönen Erlebnisse beim 
Einsatz in der MMM?

Wir sind ein wunderbares Team, was an 
sich schon eine große Freude ist. Ich denke 
da zum Beispiel an die vielen nicht versi-
cherten Schwangeren, die zu uns kommen 
und zum ersten Mal untersucht werden. 
Es ist dann schön zu sehen, wie sie sich 
aufgehoben fühlen und auch mal über 
ihre Probleme in Ruhe sprechen können.

Gibt es auch negative Erfahrungen?
Gelegentlich ärgern wir uns über Patien-
ten, die sehr viel einfordern und sich dabei 
auch mal im Ton vergreifen. Dies kommt 
allerdings ausgesprochen selten vor.

Sie sind gemeinsam mit ihrem Mann Mit-
glied des Malteserordens. Wo sehen Sie 
das Besondere dieses Ordens im Vergleich 
zu anderen katholischen Laienorden?

Überhaupt in diesem sehr alten Orden 
Mitglied sein zu können, insbesondere als 
Frau mit meinem Mann zusammen, ist 
für mich etwas Besonderes. Wir erleben 
unseren Glauben in der Ordensgemein-
schaft intensiver. Ich sage manchmal et-
was scherzhaft: Man kann hier so schön 
katholisch sein.

Sie haben beim Auf- und Abbau des Re-
liquienschreins der Hl. Bernadette gehol-
fen. Was bedeutet Ihnen die Hl. Berna-
dette?

Ich war in diesem Jahr zum zweiten Mal als 
Helferin bei einer Lourdes-Pilgerfahrt da-
bei und war schon beim ersten Mal sofort 
angesteckt von der besonderen Atmosphä-
re dort. Auch unsere Kinder sind schon da-
bei gewesen und haben dies gespürt. Für 
mich ist es nicht die Hl. Bernadette allein 
und auch nicht ein Reliquienschrein an 
sich, sondern vor allem der Geist, der dort 
weht und alle, Kranke und Helfer, Pilger 
und Besucher, sofort im Glauben und in ei-
ner zuversichtlichen Stimmung verbindet, 
auch über den Aufenthalt in Lourdes hin-
aus. Diese Verbundenheit hat man auch in 
Marienrode gespürt, und das war ein sehr 
schönes Erlebnis.

Die letzte Frage gehört Ihnen: Was wür-
den Sie gern gefragt werden und was wäre 
Ihre Antwort? 

Wieso engagierst Du Dich überhaupt eh-
renamtlich? Es ist einfach eine Bereiche-
rung, mit vielen anderen zusammen, und 
sei es auch im Kleinen, Dinge auf die Bei-
ne zu stellen, die anderen helfen können.
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Frauke Remmers-Schneider,  MMM Hannover
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Hildesheimer Allgemeine 
Zeitung
28. September 2018
www.hildesheimer-allgemeine.de

„Im Oktober kommt die Reliquie der 
Heiligen Bernadette nach Hildesheim.“

NDR
14. Dezember 2018
www.ndr.de

„Reliquien sind für fromme Katholiken 
so etwas wie eine Brücke zu Gott. Schon 
in der Frühzeit des Christentums wur-
den Märtyrer als Heilige verehrt.“

KirchenZeitung Hildesheim
21. Oktober 2018
www.kiz-hildesheim.de

„Rund 1500 Pilger haben zum Teil 
weite Wege auf sich genommen, um 
am Schrein zu beten.“

RegionalSalzgitter
12. Dezember 2018
www.regionalsalzgitter.de

„Damit ist Lebek heute die dienst-
älteste Stadtbeauftragte der Malteser
in der Diözese Hildesheim und eine 
der dienstältesten bundesweit.“

Radio Tonkuhle
10. Oktober 2018
www.tonkuhle.de

„Um zu erfahren, warum Bernadette 
überhaupt heiliggesprochen wurde, 
muss man in das Jahr 1858 reisen.“

Zitate

Medienspiegel
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Am 24. Juni 1981 hatten sechs junge Menschen ihre erste 
Marienerscheinung in Medjugorje, Bosnien und Herzegowi-
na. Seitdem entwickelte sich Medjugorje zu einem Ort des 
Gebets, zu dem sich immer mehr Pilger hingezogen fühlen, 
zuletzt bis zu einer Million pro Jahr.

Seit 1998 bieten die Malteser jährlich von Palmsonntag 
bis Allerheiligen kranken und verletzten Pilgern sowie der 
Bevölkerung in Medjugorje Erste Hilfe und medizinische 
Betreuung an. Malteser führen diesen Einsatz im Rahmen 
der internationalen humanitären Hilfe des Malteserordens 
durch. Die medizinische Versorgung in der Ambulanz wird 
durch einheimische Ärztinnen und Ärzte sichergestellt, der 
Sanitätsdienst und die rettungsdienstliche Versorgung durch 
vier ehrenamtliche Malteserinnen oder Malteser, überwie-
gend aus Deutschland.

Für Malteser-Helferinnen und -helfer ist ein

Einsatz über möglichst 14 Tage
in der Malteser-Ambulanz Medjugorje
zwischen dem 11. April und 
1. November 2019

eine außergewöhnliche Gelegenheit, an einem besonders 
wertvollen Dienst teilzunehmen. „Die Tage in der Sanitäts-
station in Medjugorje vermitteln bleibende Eindrücke, die 
man bei uns so nicht finden wird: die Aufgabe als solche, 
die Gemeinschaft im Team, das außergewöhnliche Erlebnis 
der kirchlichen Veranstaltungen und nicht zuletzt die Inter-
nationalität der Pilger“, schreibt Karl Prinz von Löwenstein, 
Beauftragter für den Sanitätsdienst in Medjugorje, in einem 
Brief, in dem er zu diesem ehrenamtlichen Dienst einlädt.

Gesucht werden Teams mit mindestens zwei Fachkräf-
ten sowie Helfer für den allgemeinen Sanitätsdienst und 
Mitarbeiter, die einen KTW zur Beförderung von Patienten 
fahren dürfen. Wichtig ist zudem eine gute körperliche 
Konstitution. Die Unterbringung der Helferinnen und 
Helfer in Medjugorje erfolgt kostenfrei im Wohnbereich 
der Sanitätsstation. Die Diözesangeschäftsstelle Hannover 
übernimmt die Reisekosten.

Weitere Informationen:
Malteser Sanitätsdienst Medjugorje
Metternichstraße 29a, 54292 Trier
Ulrich Mathey
Tel.: (0651) 14648-13
www.malteser-sanitaetsdienst-medjugorje.de

Termine 
(Änderungen vorbehalten)

Helfer für Medjugorje
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15. bis 18. Februar:
Einführungsseminar für Orts-
beauftrage, Hamburg

20. Februar, 18 Uhr:
Neujahrsempfang DGS und 
Gliederung Hannover, St. 
Augustinus und Don-Bosco-
Haus, Göttinger Chaussee 147, 
30459 Hannover-Ricklingen

23. Februar:
Bundesweite Aktionsnacht der 
Malteser Jugend

8. März, 16 Uhr:
Segnungs- und Stärkungsgot-
tesdienst für demenzkranke 
Menschen und Angehörige, 
St. Augustinus, Göttinger 
Chaussee 147, 30459 Hanno-
ver-Ricklingen

9. März:
Tag des Schulsanitätsdienstes, 
St. Ursula Schule, Simrockstra-
ße 20, 30171 Hannover (siehe 
S. 11)

9. März, 16.30 Uhr:
Seminar: Ehrenamtliche 
finden – gewinnen – begeis-
tern, Malteser-Dienststelle 
Braunschweig, Berliner Straße 
52f, 38104 Braunschweig, Info 
und Anmeldung: Dr. Chris-
toph Mock, E-Mail: christoph.
mock@malteser.org

11. März, 18 Uhr:
Vorstandssitzung, Don-Bosco-
Haus, Göttinger Chaussee 147, 
30459 Hannover-Ricklingen

12. bis 14. März:
Koblenz Demokratie-Tage

16. März, 17-18.30 Uhr:
Besuch von Basilika und Kryp-
ta von St. Clemens, Platz an der 
Basilika 1, 30169 Hannover; 
Anmeldeschluss: 15. Februar

23. März:
DUKE Workshop, St. Raphael, 
Antareshof 5, 30823 Garbsen

Info und Anmeldung Malteser Pastoral:
Elfriede Kollarz, Zu den Mergelbrüchen 4, 30559 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 59 86-46, E-Mail: elfriede.kollarz@malteser.org

26. März, 9.30 – 17 Uhr:
Einkehrtag Kloster Marien-
rode: “Gott mein Gott, Dich 
suche ich”, Auf dem Gutshof, 
31139 Hildesheim-Marien-
rode; Anmeldeschluss: 28. 
Februar

5. bis 7. April:
Malteser-Familien-Wochen-
ende, Königskrug bei Braun-
lage; Info und Anmeldung: 
Dr. Christoph Mock, E-Mail: 
christoph.mock@malteser.org, 
Anmeldeschluss: 8. Februar

11. April bis 1. November
Sanitätsdienst in der Malteser-
Ambulanz Medjugorje (siehe 
links)

12. April, 18.30 Uhr:
Filmabend in der DGS: Film 
„Cloud Atlas“

27. April, 9.30 Uhr:
Fortbildung Herzenswunsch-
Krankenwagen, Don-Bosco-
Haus, Göttinger Chaussee 
147, 30459 Hannover; Info 
und Anmeldung: Dr. Chris-
toph Mock, E-Mail: christoph.
mock@malteser.org

11. Mai, 9 Uhr:
Seminar: „Überzeugend am 
Ehrenamtsanhänger werben“, 
Kath. Kirchengemeinde St. 
Ludwig, Julius-von-der-Wall-
Straße 1, 29221 Celle; Info und 
Anmeldung: Dr. Christoph 
Mock, E-Mail: christoph.
mock@malteser.org

13. Mai, 17.30 Uhr:
Besuch der Synagoge der 
liberalen jüdischen Gemein-
de, Fuhsestraße 6, 30149 
Hannover; Anmeldeschluss: 
24. April

23. bis 26. Mai:
72-Stunden-Aktion des BDKJ 
mit Teilnahme der Malteser 
Jugend


